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DiIe islamısche Mystık dürfte e1in Versuch se1nN, dem Dılemma des xklusı-
VEIl, numerıschen, übermächtigen Einsseins (Gjottes 1m Angesicht der tatsächlı-
chen16der Schöpfung und der erlebten menschlıchen Ex1stenz egeg-
NCN oder auch dıe In der koranıschen Gotteslehre vorausgesetlzle qualitativ
endlıche Dıastase zwıschen (jott und ensch überbrücken Dies aber
1U dann möglıch se1n, WEeNN das Ich des Gottessuchers e erlebte, vielfältige
Exı1ıstenz zurücklıeße und letztendlıch In der undifferenzlierten Eıinheıt (jottes
verschwände, denn dıe islamısche Tre VOoN der Eıinheıt (jottes o1bt kaum
atz für eın wahrhaft selendes, vielfaches, geschaffenes „Gegenüber‘. Und
keine göttlıche, stellvertretende Versöhnung eines ünders 1st nötıg oder auch

möglıch
DIe orthodoxe CATIS  1Cne und namentlıch lutherische Mystık sıeht dagegen

das orößte Gehe1imnis des Se1ns eben in der Einheıt (Jottes in der Dreıiheıt der

göttlıchen ersonen und In der Integrität der einen, aber gott-menschlichen
Person Christi Dieses spiegelt sıch auch In der UNLO mMmysStICa zwıschen dem
Menschen und (jott wıder, wodurch VON Gott und ensch 1m Glauben eıne
FEıinheit entsteht, ıe doch immer und auch In der innıgsten Vereinigung dıe
Zweıinheıt der Beıden bewahrt Überhaupt möglıch wırd cdAese UNLO 1Ur HEG dıe
Menschwerdung ottes und se1n Versöhnungswerk TEeUZ

Es ist 7 W al richtig, den Dıalog mıiıt dem siam auch 1m Bereich der Mystık
und gerade dort suchen. Man muß aber fragen, ob el WITKI1IC Platon

(vgl 90) der passende Lehrmeıister für cdıe Chrıisten waäre, VO Neuplatonısmus
Sanz schweıgen. Wohl nıcht unüberlegt en dıe lutherisch-ortohodoxen
Väter den (lediglich instrumental benutzten) Aristotelismus diesbezüglıch be-

vorzugt. Vielleicht ware CS auch für unls besten, den Dıalog miıt den uslı-
INeN iınfach mıt dem „strıttigen” Kanon und dem Kreuz Christı anzufangen,
ohne1 cdıie Dıalektik VO esetz und Evangelıum VETSCSSCH.

IrTotz cheser krıiıtischen Bemerkungen ist das Buch Wiırschings eın außerst
wichtiger und empfehlenswerter Beıtrag in der theologischen uCcC nach dem
Wesen des Islams Orientalistisches Wıssen ist in dieser Begegnung nach WwWI1Ie
VOT wichtig, aber ohne SaC  undıge theologische Reflexionen dieses 1sSsens
bleibt dıe Kırche stehen be1 iıhrem Versuch, dem mächtigen Herausforderer Aaus

dem Orıient entgegenzutreien. DIiese 59  ehhılfe” wırd VON Wirsching In seinem
Buch alleın ist Gott“ In eıner aufregenden und heuristischen Form
geboten.
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Der emeritierte hannoversche Landesbischo und Göttinger Neutestament-
ler hat bereıts 996 diese Biographie vorgelegt, dıe jetzt als Taschenbuch CI-

scheımnt.



56 Von Büchern

In selner Darstellung, dıe weiıt mehr 1st als eıne Bıographie, wırd VOT em
eıne Theologie des Völkerapostels vorgelegt. e1 holt N: weIılt AUS; wırd
ausiIunrlıc auch über antıke IOr berichtet WEl jeder eSsSEr, Was „CPI-
deiktisch‘“‘ bedeutet‘”?) ach den sıcher csehr unklaren nfängen des postels
wırd cde Überlieferung der Väter, dıe CS verarbeıtet, dargestellt, dann Paulus als
Chrıistenverfolger, selne Bekehrung und Berufung ZU Apostel, der Begınn
seINES m1ss10onariıschen Wırkens, der Apostelkonvent, seıne Miss1ionspredigt,
das en In den paulınıschen Gemeıinden, der Enthus1iasmus In Korıinth, der
Streit seıne apostolısche Legı1itimität, se1ın ırken In Ephesus und e Geg-
HO des postels. Es tolgen ein1ge Kapıtel, dıe selner Theologie mehr SysStema-
tisch gew1ıdmet sınd (Gerechtigkeit Gottes, Israel und ıe Kırche, rchristliche

In der paulınıschen 1 heologıie, Summe des Evangelıums). DiIe ab-
schlıeßenden Kapıtel sınd wlieder stärker bıographisc gehalten beziehungs-
welse geben eıne Würdigung des Apostels: Jerusalem und ROom, Auswirkungen
seiner Theologıie, Paulus 1mM Urteil der Geschichte

Der \A 1st der hıstoriısch-kritischen Forschungsmethode verpflichtet. uch
In diıesem Buch, das sıch nıcht 11UT den Fachtheologen richtet, aber auf,
daß sıch Exegeten er Konfessionsgrenzen hınweg) krıtischer gegenüber den
bıblıschen lexten verhalten als gegenüber außerbiblischen bzw. außerchristli-
chen (Makkabäer, Oosephus USW.) Behutsam, Ja fast nebenbe1i sıch Vf. mıt
der Fachlıteratur ause1ınander, wobel Jedoch 11UTr cdıe Namen der Gelehrten und
dıe 1te ıhrer Bücher genannt, nıcht aber Angaben mitgeteilt werden.

Vf. Sanz auf den Inhalt der paulınıschen Brıefe, dıe Apostelgeschichte
ırd sehr krıtısch esehen WAar wırd zugegeben, daß auch die Briefe „nıcht
genügen Anhaltspunkte geben), eınen durchgehenden Lebenslauf nach-
zeichnen können“‘‘, doch könnten In Verbindung mıt Nachrichten, .‚dıe dıe A

christliche Überlieferung VON Paulus aufbewahrt hat‘“ eın ‚„deutlıches
Bıld VOonN seiInem Werk werden‘‘. Andererseits wırd aber auch darauf
verwlesen. daß se1n Name außerhalb der Briefe nırgends erwähnt wIrd. VE be-
schränkt sıch auf dıejenigen, dıe In der achwe als authentisch gelten. Damıt
entfallen dıe Briefe dıe Kolosser und dıe Epheser, der zweıte TIe ıe
Thessalonicher und dıe Pastoralbriefe (vor nıcht langer eıt galt 6S als
der äalteste!).

Im Umgang mıiıt dem en Jestament, dessen Autoriıität für ihn außer
/Zweıfel stand, erwelse sıch Paulus als „geschulter eologe‘“‘. Be1 der ragenach selner einstigen Feindscha dıe Christen Schlıe N die chılde-
LUNS VON Röm TEL 23 als autobio0graphischen Beriıicht AU.  N uch meınt DE dem
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5: 16 In dieser Hınsıcht aqaußer Betracht bleibt Nur vier tellen habe CT sıch
dırekt auf Sprüche des Herrn bezogen 5Spekulatıv erscheinen dıe Angaben über
dıe Leıden des Apostels.

Zentral 1st für NT dıe paulınısche Rechtfertigungslehre, dıe Kriıt1i-
ker verte1idigt. Er betont, dalß CS keıne unterschıiedlichen Botschaften füren
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und Heıden, sondern 1UT das eıne Evangelıum geben kann  ..  S Wer sıch D: C
kreuzigten und auferstandenen Chrıistus bekennt, „weı1ß sıch hineingestellt in
das Heilsereign1s, VO  —; dem der (Glaube spricht‘”. Vf. nımmt den Römerbrief als
Maßlstab ür eiıne Darstellung der paulınıschen Theologie”.

/u einıgen heute in der theologischen Auseinandersetzung stehenden Hra-

SCH nımmt N tellung, WIe ZUT Frauenordinatıon oder Z „„‚Gemeinsamen Bt-

Järung ZUrTr Rechtfertigungslehre  .. diese Stellungnahmen entsprechen aber
kaum dem bıblıschen Zeugn1s Weıl dıe Stelle unbequem Ist, wırd wlieder
einmal Kor. als „redaktioneller iınschub: ewertet, VON späaterer Ent-

wicklung bestimmt: ‚„‚Paulus kennt solche Einschränkungen nıcht‘“. Basta Jau-
fe und Abendmahl werden NUTr kurz gestreift. Es wırd „ein etwalges Mi1iß-
verständnıs“ opponıert, „„als würde urc Tot und Weın eıne substanzhaltıge
Heı1ilsqualıität übereignet“ (was bedeutet hıer „Substanz‘“?). A e6 wIıird be-
tont daß nıemals VO Prijestern dıe Rede IstE. cde In den Gemeı1inden hätten WIT-
ken können‘“. Das Bıld VO Le1ib und seınen vielen 1edern gehe auf stoische
Vorbilder zurück. Jar werden enthusiastische Fehlentwıcklungen benannt
Unklar bleıibt das Verhältnıis des Apostelamtes seinem diakonischen Charak-
ter. Be1l der rage nach dem Endgericht bleıibt che schwierige Stelle Kor. 540
ausgeblendet; CN wırd jedoch CC betont. daß e Eschatologıe SanzZ VON

der Christologıe bestimmt se1 So habe Paulus auch „„.nıcht erst eıne urchristlı-
che Theologıe geschaffen, sondern eıne In feste atze des Bekenntnisses gefaßb-

Verkündıiıgung der ersten Christen aufgenommen und weitergeführt. ”
Insgesamt en WIT In Lohses Biographie eıne Darstellung, dıe auf dem

Boden der historisch-krıtischen FXegESE beruht. Es o1ilt, S1e kritisch lesen
und nıcht infach ertungen übernehmen.

arl-Herma: Kandler

Michael Roth, Sinn und Geschmack fürs IC Überlegungen ZAUE

ust der Schöpfung und der Freude pıel, Evangelısche Verlags-
anstalt, Le1ipzıg 2002 SBN 3-374-0198 /-O, 180 S ‚ 18.80

Lutherische Theologıe und Kırche we1ß nach Artıkel der Konkordienfor-
mel davon, daß der Mensch se1ıner totalen Sündhaftigkeıt dennoch ottes

eschöp bleı1bt, das Geschöpfliche er mıt dem Osen oder der un nıcht
identiNnziert werden darf (gegen den Dualısmus) Das entspricht der Botschaft
des Neuen Jestaments, In der cd1e geschöpflichen Bedürfnıisse des Menschen
nıcht WIEe In sektiererischen Strömungen dämonisıert, sondern urc das van-

gelıum geheılıgt und geheilt werden. Das erı alles, Was U Erhaltung des
Lebens nötıg 1Sst, WwW1e sSsen und Trınken, dıe Hıngabe VO Mann und Tau
eınander, das en In konkreten gesellschaftlıchen Beziehungsgeflechten
(  ı1lemon!). Lutherische Theologıie hat diıesen Sachverha 1Im Anschluß dıe
reformatorische Dreiständelehre iın der TE VO  _ den Schöpfungsordnungen
aufzunehmen esucht. 1ir ıhren Mißbrauch in der NS-Zeıt iıst die Rede VO


